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 S chauen Sie mal«, sagt René Pascal 
und deutet auf den Computermo-
nitor. Auf dem Schirm erscheint ein 

Landschaftspanorama vom Saturnmond 
Titan, zusammengesetzt aus Fotos, die 
die europäische Huygens-Sonde wäh-
rend ihres Abstiegs durch die Titanat-
mosphäre aufgenommen hat. Von sol-
chen Panoramen hat die europäische 
Weltraumorganisation Esa in den letzten 
Monaten einige veröffentlicht – aber die-
ses hier ist ungewöhnlich groß und de-
tailreich und hat offenkundig eine besse-
re Qualität als alle seine Vorgänger. Wur-
de es neu von der Esa herausgegeben? 
Von der Nasa? Keineswegs. Pascal selbst 
hat es zusammengepuzzelt – zu Hause, 
in nächtelanger Arbeit und ausschließ-
lich in seiner Freizeit.

René Pascal ist einer von jenen Ama-
teurastronomen, die in letzter Zeit von 
sich reden machen, indem sie mit ihrer 
Arbeit die Profi s bei den Weltraumorga-
nisationen überfl ügeln. Sie laden sich 
Bilder von aktuellen Raumfahrtmissio-
nen herunter, befreien sie am heimischen 
Computer von Bildfehlern und Verzer-
rungen und setzen sie zu exzellenten 
Mosaiken zusammen – während die Er-
gebnisse der Esa- und Nasa-Profi s auf 
sich warten lassen oder schlechter aus-
fallen. Seit die Weltraumorganisationen 
die unbearbeiteten Rohbilder ihrer der-
zeitigen Missionen frei zugänglich ins In-
ternet stellen (zum Beispiel unter www.
esa.int) und mithin auch Amateure da-
rauf zugreifen können, passiert so etwas 
immer wieder.

»Ich bin einige Tage nach der Huy-
gens-Mission auf die Rohbilder vom Ti-
tan aufmerksam geworden«, sagt Pascal, 
»sie haben mich so fasziniert, dass ich be-
gierig darauf wurde, mehr zu sehen.« 
Der promovierte Physiker ist zurzeit am 
Forschungszentrum Caesar in Bonn an-
gestellt. Er unterstützt dort verschiedene 
Forschergruppen auf dem Gebiet der 
Nanotechnologie und arbeitet im Strah-

lenschutz. Pascal ist schon seit vielen Jah-
ren aktiver Amateurastronom. »Ich mag 
besonders die Videoastronomie, meist 
vom Balkon aus – da muss ich nicht lan-
ge herumfahren, um einen geeigneten 
Beobachtungsplatz zu fi nden«, meint er 
lachend.

Blick nach oben und nach unten
Mit Bildbearbeitung beschäftigt er sich 
schon seit vielen Jahren. So hat er zum 
Beispiel Bilder vom Kometen Hale-Bopp, 
die er 1997 aufgenommen hat, zwei Jahre 
später am Pentium aufgearbeitet. Seit den 
1980er Jahren ist er in der Hamburger Ge-
sellschaft für volkstümliche Astronomie. 
»Ich richte meine Freizeit aber nicht völlig 
auf die Himmelsbeobachtung aus«, er-
zählt Pascal, »im Sommer mache ich zum 
Beispiel gerne Kajaktouren mit meiner 
Freundin in Schweden.« Zwischendurch 
bastelt er an einer ferngesteuerten Tauch-
kamera, mit der er vom Boot aus die Un-
terwasserwelt erforschen möchte.

Nachdem Pascal einmal angefangen 
hatte, sich mit den Huygens-Bildern zu 
beschäftigen, hatte ihn das Titanfi eber 
schnell gepackt. Er ging daran, die Roh-
bilder der Esa zu untersuchen und zu be-
arbeiten. Zunächst überlegte er, wie er 
die Bilder von den systematischen Feh-
lern befreien könne, die die Kamera an 
Bord von Huygens aufwies. Systemati-
sche Kamerafehler können von einer be-

Amateure arbeiten Bildmaterial von Raumfahrtmissionen 

auf – und erzielen bessere Ergebnisse als die Experten.

>> Frank Schubert
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schädigten Optik oder einem defekten 
Fotochip herrühren und äußern sich zum 
Beispiel in hellen oder dunklen Berei-
chen, die auf allen Bildern immer an der 
gleichen Stelle auftauchen. Schäden die-
ser Art sind unvermeidlich: Während ih-
res siebenjährigen Flugs durch den inter-
planetaren Raum war die Kamera der 
kosmischen Strahlung ausgesetzt, die be-
sonders den elektronischen Bauteilen im 
Lauf der Zeit erheblich zusetzt.

Ein pfi ffi ger Einfall brachte Pascal 
darauf, die ersten von Huygens aufge-
nommenen Fotos zu nehmen, die haupt-
sächlich Atmosphärendunst auf Titan 
zeigen, und daraus ein mittleres Bild zu 
berechnen. Der Dunst ist in seinen opti-

schen Eigenschaften sehr homogen, und 
wenn man mehrere Dunstfotos mittelt, 
bekommt man idealerweise eine gleich-
mäßig helle Fläche. Tauchen auf dieser 
Fläche (dem »Flatfi eld«) aber helle oder 
dunkle Strukturen auf, dann spiegeln sie 
zum großen Teil die Fehler der Kamera 
wieder. Pascal subtrahierte das Flatfi eld 
von allen Huygens-Aufnahmen und eli-
minierte auf diese Weise den größten Teil 
der Kamerafehler.

Die so korrigierten Aufnahmen passte 
er weiter an, indem er sie entzerrte und 
den Bildkontrast optimierte. Schließlich 
setzte er die Aufnahmen zu Mosaiken 
und Panoramen zusammen und färbte 
diese – ausgehend von den Farbaufnah-

men der Esa – teilweise ein. »Mein Com-
puter ist absoluter Standard«, berichtet 
Pascal, »ich habe die Bildbearbeitung 
praktisch mit dem Laptop auf den Knien 
auf dem Wohnzimmersofa gemacht.«

Unlängst wurde er von einem Mitar-
beiter des Cassini-Teams der Nasa ange-
schrieben. Dieser fragte, ob die Nasa-Ex-
perten mit Pascals Mosaik arbeiten dürf-

Pascals Titanmosaik stieß bei 

der Nasa auf großes Interesse. Die 

Huygens-Landestelle ist rot einge-

zeichnet. Die hellen Bereiche stellen 

wahrscheinlich Wassereis, die dunk-

len vermutlich Methanschlamm dar.
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ten und ob Pascal es ihnen in voller 
Aufl ösung zusenden könne. Es sei das 
beste derzeit zur Verfügung stehende Ti-
tanmosaik. »Da ist mir die Kinnlade run-
tergeklappt«, gibt Pascal zu.

Seltsame Zurückhaltung
Wie ist es zu erklären, dass Pascal, der 
sich nur in seiner Freizeit damit beschäf-
tigt, Titanpanoramen in bislang uner-
reichter Qualität erstellte, während von 
der Esa – nach anfänglicher Euphorie – 
kaum noch Material zur Titanmission 
kam? Unmittelbar nach der Huygens-
Landung im Januar hatte die Weltraum-
organisation reihenweise Rohbilder und 
wissenschaftliche Ergebnisse veröffent-
licht, doch schon nach wenigen Wochen 
versiegte der Informationsstrom. Seither 
herrscht weit gehend Funkstille.

»Ich vermute, dass die Esa wissen-
schaftliche Veröffentlichungen in Fach-
zeitschriften wie ›Science‹ oder ›Nature‹ 
vorbereitet«, sagt Pascal. »Diese Zeit-
schriften sind ziemlich restriktiv, was die 
Herausgabe von Informationen vor dem 
Erscheinungstermin der Publikationen 
anbelangt.« Möglicherweise halte die 
Esa ein Großteil ihres Materials zur Huy-
gens-Mission zurück, um es später ex-
klusiv in Fachblättern unterbringen zu 
können. Eine andere Erklärung könne er 
sich nicht vorstellen.

Pascal interessiert sich besonders da-
für, inwieweit die Huygens-Bilder mit 
den Bildern des Nasa-Orbiters Cassini 
übereinstimmen. Cassini hat das gleiche 
Gebiet auf Titan aufgenommen, das auch 
Huygens fotografi erte – freilich aus grö-
ßerer Höhe, mit größerem Blickwinkel 
und folglich geringerer Aufl ösung. 
Durch den sorgfältigen Vergleich der 
Cassini- und Huygens-Bilder sollte sich 
herausfi nden lassen, welcher Punkt auf 
den großformatigen Cassini-Bildern der 
Landestelle von Huygens entspricht.

Hier stieß Pascal auf etwas Überra-
schendes. Er konnte auf den Cassini-Bil-
dern in der Nähe der vermuteten Lan-
destelle viele Strukturen entdecken, die 
denen in den Landschaftsmosaiken von 
Huygens stark ähneln. Die Übereinstim-

mung ist so gut, dass man sich kaum vor-
stellen kann, sie sei rein zufällig. Sollte es 
sich aber tatsächlich um die gleiche Land-
schaftsformation handeln, dann stim-
men die Höhenangaben nicht, die die 
Esa zum Huygens-Landeanfl ug heraus-
gegeben hat.

Mehr als doppelt so hoch
»Ich bin alles mehrfach durchgegangen – 
es bleibt stets eine Abweichung um einen 
Faktor von 2 bis 2,5 bestehen«, sagt Pas-
cal. Nach seinen Ergebnissen hat die 
Huygens-Sonde ihre Fotos also aus einer 
zwei- bis zweieinhalbfach größeren Höhe 
aufgenommen als von der Esa angege-
ben. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass 
ich die richtige Höhenskalierung habe 
und die Esa die falsche, aber die visuelle 
Übereinstimmung ist einfach viel besser 
mit meiner Skalierung«, meint Pascal. 
Die Esa hat sich bislang noch nicht zu sei-
nen Ergebnissen geäußert.

Pascal wird sich auch weiterhin mit 
der Auswertung von Astro-Rohbildern 
beschäftigen. Besonders gespannt ist er, 
ob die Cassini-Sonde bei ihren künftigen 
Vorbeifl ügen am Titan das Landegebiet 
von Huygens in noch besserer Qualität 
als bisher aufnehmen kann. Dadurch lie-
ßen sich die Cassini-Bilder den Huygens-
Aufnahmen verlässlicher zuordnen. Soll-
te sich am Ende herausstellen, dass Pas-
cal mit seiner Höhenskalierung richtig 
lag, dann wäre dies ein enormer Triumph 
für die Amateurastronomie. <<

Frank Schubert empfi ehlt wärmstens die Websei-

te von René Pascal: www.beugungsbild.de/index.html

Panorama vom Titan, zusammen-

gesetzt aus Bildern des Side Looking 

Imager der Huygens-Sonde. Die Land-

schaft ähnelt einer Küstenlinie.

Bei dem Versuch, sein Titanmo-

saik den Cassini-Aufnahmen zuzu-

ordnen (A und B), entdeckte Pascal 

überraschende Unstimmigkeiten zu 

den Höhenangaben der Esa.
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